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Unten: Von der Revolutionsfeier der bayeriſchen 

Staatsregierung in München. Der Führer und 

Reichsſtatthalter Ritter von Epp wurden bei ihrem 

Eintreffen in der Ausſtellungshalle von Tauſenden 
ſtürmiſch begrüßt 
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Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, beteiligte ſich außer Konkurrenz am Zug 
ſpitzflug, zu dem etwa 20 Flieger geſtartet waren. — Minifter Heß wird von feiner Gattin und 
Luftfahrtverbands Präſidenten Loerzer zu feinem Sieg im Zugſpitzflug beglüdwünicht 


Vom Tag der deutſchen Technik in Leipzig. — 1. Oberbürgermeiſter Dr. Gördeler, 


7 t 8 2. Reichsſtatthalter Mutſchmann, 3. Staats ſekretär Gottfried Feder unter den Gäſten 5 ae wer 
Ade 2 22 . Auch die im Deutſchen Reich lebenden Oſterreicher habe 
ihr Blut für den deutſchen Wiederaufſtieg hingegeben. Dies 


bezeugte die 1 einer Gedenktafel für den 


eriten öſterreichiſchen S. A.⸗Mann, der von Marxiſten 


0 rer 0 0 hand ermordet wurde. — Während der feierlichen Enthüllun 
der für den erſten ermordeten S. A.⸗Mann Franz Koppe er 
richteten Gedenktafel in der Gotenſtraße, Berlin, dure 

Gruppenführer Ernſt 


1 ö Links: In Düſſeldorf find d 

Planungsarbeiten für die Er 
. a richtung eines neuen Gebändes⸗ 
1 j fürdas&iienforfchungsinititut 

2 u der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zu 
Förderung der Wiſſenſchaften ab 
geſchloſſen und die Stadt Düſſeldor 
hat das Bauvorhaben nunmehr in 
ihr Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
aufgenommen. Mit der Anangrifi 
nahme des Baues iſt in kürzerer 
— 1 4 l e . Zeit zu rechnen. Mit der Errichtung 
Ka gi. Ante 2 des Inſtitutgebäudes wirdeine nen 
N x zeitliche Forſchungsſtätte geſchaſſen 
die deutſchen Wiſſenſchaftern die 
Voraus ſetzung für erfolgreiches Ar 
beiten in modernen und techniſa 
vollkommenen Laboratorien bietet 
— Der Entwurf zum Düſſeldorfe. 

Eiſenforſchungsinſtitut 
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und qumbau 
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Auch die Deutſche Bücherei in Leipzig, die 1912 gegründete Zentralfammelftell 

des deutſchſprachigen Schrifttums, wird demnächſt erweitert werden, da die bis 

herigen Räumlichkeiten nicht mehr ausreichen. Die Bücherei enthält gegenmärti 

etwa 1200000 Bände. — Der zeichneriſche Entwurf der Deutſchen Bücherei nad 
der Fertigſtellung des Erweiterungsbaues 


Links: In Pommern wird, wie auch in anderen deutſchen Gauen, ein 
große Thingſtätte gebaut, die zu Theatervorführungen im Freien, zu ſportliche! 
Maſſenveranſtaltungen und ſchließlich auch für politiſche Kundgebungen geeignet!“ 
Bei dem Oſtſeebad Heringsdorf iſt ein Gelände ausfindig gemacht und abgeſtech 
worden, das für den genannten Zweck benutzt werden kann. — Die erſten Aus 
ſchachtungsarbeiten an der pommerſchen Thingſtätte 
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Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt geht bei ſeinem Hamburger Beſuch 
an Bord des Hapagdampfers „Hamburg“ 


Szene aus dem zweiten Akt des Schauſpiels von Siegmund Graff „Die Heim⸗ 
tehr des Matthias Bruck“, das zur Zeit im Stagtlichen Schauſpielhaus zu 
Berlin geſpielt wird 


Links: Die ſeit zwei 
Jahren im Bau be⸗ 
findliche neue Peene⸗ 
brücke zwiſchen 
Ducherow und 
Swinemünde, eines 
der intereſſanteſten 
und modernſten 
Brückenbauwerke 
der Reichsbahn, 
ſteht kurz vor der 
Vollendung. Es 
handelt ſich um 
eine Hubbrücke, die 
fahrſtuhlartig um 
26 Meter gehoben 
werden kann, ſo 
daß bei einer Ge⸗ 
ſamthöhe von 
34 Meter über 
dem Waſſerſpiegel 
auch die größten 
Schiffe unter ihr 
hindurchfahren 
können 


Trauung des Prinzen Sigvard von Schweden in London. Der Prinz verzichtete 
damit gleichzeitig auf ſeine Rechte als Mitglied des ſchwediſchen Königshauſes und nennt 
ſich von nun an bürgerlich Herr Bernadotte, wie fein Ahnherr, der franzöſiſche Revolutions⸗ 
marſchall Bernadotte, der von König Karl XIII. von Schweden an Sohnesſtatt angenommen 
worden war und als Karl XIV. den Thron beſtieg.— Die Londoner Bevölkerung nahm an der 
Eheſchließung lebhaften Anteil. Polizei zu Pferde und zu Fuß mußte vor dem Standesamt ab⸗ 
iverren. In der Mitte des Bildes fieht man das Paar beim Verlaſſen des Standesamtes 
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Eines der ſchnellſten Verkehrs⸗Großflugzeuge der Welt mit 330 Std./km Geſchwindigkeit ift in den Vereinigten 
Staaten jetzt in Dienſt geſtellt worden, und zwar die „Lockheed⸗Electra“. Es handelt ſich um eine in Stromlinienform 
gebaute Ganzmetallmaſchine, welche außer den beiden Piloten zehn Fahrgäſte und eine große Menge Poſtſäcke und Frachtſtücke 


befördern kann. Die große Geſchwindigkeit wird durch die Einziehbarkeit des Fahrgeſtells ermöglicht 


überblick über die große Berliner Waſſerſport⸗Ausſtellung 


Ausstellungen in der Reichshauptstadt 


Unten: Die große Internationale Berliner Autoſchau, die durch eine re Rede des Führers er⸗ 
öffnet wurde. Das Lob, das der Reichskanzler den Leitungen der deutſchen Automobilinduſtrie im Jahre 1 zollte, 
wird Anlaß zu neuen beſonderen Anſtrengungen des Automobilbaues für das kommende Jahr ſein 


73 
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Löſung durch die Arbeit des Amtes finden ſollten, das Problem des Oſtraumes und des 


9 70 
Donauraumes, ferner die unterdeſſen in ſo entſcheidender Weiſe vorwärtsgebrachte Forderung 
ex der deutſchen Gleichberechtigung. Weltanſchaulich und mehr nach Deutſchland gerichtet bildet 
+ + + * das Außenpolitiſche Amt der N. S. H. A. P. junge Nationalſozialiſten heran, um zur Löſung der 


eigenen politiſchen Aufgaben beſonders geeignete und gründlich vorbereitete Kräfte zur Verfügung 
zu haben. — Es verſteht ſich faſt von ſelbſt, daß für eine ſo wichtige und verantwortungsvolle 


aum ein Jahr iſt verſtrichen, ſeitdem der Führer das Außenpolitiſche 

Amt der M. S. O. A. P. ins Leben rief. And doch gibt es wenig Stellen 

in der neuen Organiſation des Reiches, die ſo ſchnell eine derartig 
überragende Bedeutung nicht nur im Deutſchen Reich, ſondern gegenüber 
der Welt erlangt haben. — Der Nationalſozialismus als Welt⸗ 
anſchauung und als Bewegung konnte das in ihm wohnende Ge⸗ 
dankengut dem Ausland gegenüber und übrigens auch den im 1 
Deutſchen Reich weilenden Ausländern nicht durch den vor⸗ 
handenen politiſchen und wirtſchaftlichen Verwaltungs⸗ 
apparat näherbringen, weil es einfach noch nicht da⸗ 
geweſen iſt, daß eine Bewegung mit einem abſoluten 
Totalitätsanſpruch einem ganzen Land geſchloſſen den 
Stempel aufdrücken konnte. — Wenn es aber um 
Weltanſchauungen geht, dann genügen weder politiſche 
Aktionen noch wirtſchaftliche Maßnahmen und Gegen- 
maßnahmen, ſondern es muß einfach auf dem Gebiet 
des geiſtigen Austauſches zwiſchen den Völkern vom 
Deutſchen Reich aus ein Mann und eine Organiſation 
vorhanden ſein, die mit der nötigen Intenſität und 
doch mit jedem denkbaren Einfühlungsvermögen in die 
Pſychologie der Anderen Verſtändnis für den neuen 
Aufbau des dritten Reiches zu ſchaffen vermögen. — 
Für dieſe Aufgabe konnte kein Beſſerer gewählt werden 
als Reichsleiter Alfred Roſenberg, der bereits viele 
Jahre im außenpolitiſchen Kampf um die Idee des 
Mationalſozialismus dem Führer treu zur Seite ſteht. 
— Schon 1919 erfolgte die erſte Begegnung zwiſchen 
Adolf Hitler und Rofenberg; ſeit 1924 Hauptſchrift⸗ 
leiter des Völkiſchen Beboachter, machte er den Kampf 
um den Sieg der Bewegung an einem der Brennpunkte 
der geiſtigen uud ſeeliſchen Auseinanderſetzung mit der größten 
Energie und der ihm eigenen umſichtigen Diplomatie mit. — Selbſt⸗ 
verſtändlich gehören auch die bedeutenden Probleme der politiſchen 


Diplom-Ingenieur Werner Dait, Leiter 
der Abteilung III — Außenhandel — des 
Außenpolitiſchen Amtes. 1884 in Lübeck ge⸗ 
boren, ſeit Jahren aktiv auf politiſchem Ge⸗ 
biet tätig und alter Parteigenoſſe. Als Leiter 
eines großen Konzernes gleichzeitig mit der 
Wirtſchaft auf das engſte verknüpft. Werner 
Dattz im Geſpraͤch mit dem ungarifchen Ge⸗ 
fandten Exzellenz Maſtrovich (links) 


Dr. Karl Boemer, Preſſereferent und Archivleiter im Außenpolitifhen Amt (links), gilt als einer der beften 

Fachkenner auf dem Gebiet der Zeitungswiſſenſchaft. Rechts im Bild Waldemar Hartmann iſt Abteilungsleiter 

im Aufenpolitifhen Amt und Referent für amerikaniſche Angelegenheiten. Hartmann ſteht ſchon fett 1920 
in Verbindung mit Reichsleiter Alfred Roſenberg 


Aufgabe dem Reichsleiter Alfred Roſenberg Mitarbeiter zur Verfügung ſtehen mußten, die 
perſönlic“ und weltanſchaulich als alte Kämpfer der Partei eine überragende Stellung einnahmen. 19 
— Geradezu Mittelpunkte politiſchen und geſellſchaftlichen Lebens find die Vortragsabende ! 
geworden, die in regelmäßigen Abſtänden vom Außenpolitiſchen Amt verantſtaltet werden 
und zu denen ſich eine beſonders ausgeſuchte Schar weltanſchaulich intereſſierter Menſchen, 


Reichsleiter SDiplomi.en und ausländiſcher Journaliſten, einfinden. — So ift mit dem Außenpolitiſchen Amt 


Beziehungen Deutſchlands zu ſeinen Nachbarn zu den größten und Alfred Rofenb 0 
e 2 , ? 
umfaßenden Aufgaben des Außenpolitiſchen Amtes. Schon bei deſſen ſein Brivatfetretär Thilo der M. Z. O. A. P. eine Stätte geſchaffen, deren verantwortungsvolles Wirken aus dem neuen 


Gründung bezeichnete der Führer als eine der hauptſächlichen Fragen, die eine Era ER, von Trotha bei der Arbeit Deutſchland nicht mehr hinweggedacht werden kann. Dr. Fred ver Hees 
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Unten: Auch eine ſehr wichtige Stelle im 
Außenpolitiſchen Amt! Die Anmeldung. 
Auch Aktenberge müſſen ſchnell, während 
ſchon der nächſte Beſuch auf Anmeldung 
wartet, von einer Abteilung zur anderen 
gebracht werden 


Wenige Schritte von 
„Unter den Linden“ ent⸗ 
fernt, aber noch völlig in 
der ruhigen ernſten 
Atmofphäre der Wilhelm⸗ 
ſtraße, befindet ſich die 
Reichsleitung des Außen⸗ 
polttifhen Amtes 


Arthur Schumann, feit 1922 Mitglied der Partei, wurde wegen feiner politifchen 
Betätigung jahrelang ſchwer verfolgt. Trotz einer ernſten Verwundung, die er 1921 
in Oberſchleſien erhielt, iſt er Mitglied eines Reiterſturmes 


F e i 7 5 Arno Schickedanz, Hauptabteilungslefter, bearbeitet die Rechts: 
Auf den Vortragsabenden des Außenpolitiſchen Amtes kann man Menſchen aus allen Tellen der Welt ſehen. Durch intereſſante fachliche Vorträge Oſtprobleme, gleichzeitig auch die Perſonalangelegenheiten. Schreibmaſchinen⸗ und Reglſtraturarbeiten 
wird ihnen der Ideengehalt der nationalfozialiftifhen Weltanſchauung verſtändlich gemacht. So iſt ſchon oft aus einem Feind ein wohlwollender Seit Jahren fft er als erfahrener Journaliſt in der nationale | müſſen aus Raummangel ſogar in einem 


Beobachter des neuen deutſchen Werdens geworden ſozlaliſtiſchen Preſſe an führender Stelle tätig | ehemaligen Badezimmer erledigt werden 


Die Himmelfahrt Vor Philipp Nitze 


ante Spritulle ift zum Beſuch gekommen. Ich liebte Tante Spritulle ſeit 
* früheſter Kindheit zärtlich: Wie oft bin ich als Kind die Ferien über bei 

ihr geweſen und habe mich auf ihrem Gute ſo glücklich gefühlt, wie ſich 
eben nur eine ins Freie verpflanzte Aſphaltpflanze fühlen kann. Es war ja 
nicht ganz leicht, hinzukommen nach Aspiaunen bei Pillkallen, fo erſt achtzehn 
Stunden mit der Bahn und dann noch anderthalb Stunden mit dem Wagen. 
Aber bereits dieſe Fahrt bereitete mich auf die kommenden Genüſſe vor, denn 
ein flotteres Geſpann, als vor dem leichten Jagdwagen lief, hätteſt du nirgends 
finden können. Denn die Tante betrieb auf ihrem Gute mit männlicher Energie 
und Sachkenntnis Pferdezucht, aber die beſten Pferde verkaufte ſie nicht, ſondern 
behielt ſie zu „Reklamezwecken“ für ihren Privatgebrauch, wie ſie ſagte, und 
das konnte fie auch, denn ihre Mittel erlaubten ihr das. Jetzt lebte fie Hein 
und kümmerlich in Inſterburg. Wir hatten ſie eingeladen, unſere Kinder kennen⸗ 
zulernen, die mit fünf und drei Jahren ſo im richtigen Alter waren, um einen 
alten, ſorgenvollen Menſchen aufzuheitern, und kinderlieb, wie ſie, die kinderloſe 
war, hatte fie zugeſagt und die Strapazen der langen Reife auf ſich genommen. 
So ganz wohl war mir bei dieſer Zuſage nicht geweſen, denn eine Eigenheit hatte ſie 
aus ihrer Vergangenheit ſich mit herübergenommen: ihre grundſätzliche und rück⸗ 
ſichtsloſe Ablehnung des Autos. Ob dies darauf zurückzuführen war, daß das 
Auto ihre Pferdezucht unrentabel gemacht hatte, oder ob es ihr zu gefährlich 
erſchien, ich weiß es nicht. Jedenfalls war ihr Haß ſo lebhaft, daß ſie unter 
keinen Amſtänden ein von Benzin getriebenes Gefährt beftieg. 

Vom Bahnhof hatten wir ſie glücklich mit der Straßenbahn nach Hauſe be⸗ 
fördern können, ihr zahlreiches Gepäck trotz ihres Widerſpruchs der Bz. Bg. an⸗ 
vertrauend. Auch der Empfang war geglückt: die Kinder waren zutraulich, und 
die Tante ſelig, als unſer Kleinſtes ſie mit Tante Tulle begrüßte. 

Preislich und behaglich wurde der Kaffee eingenommen, und dabei das Pro- 
gramm für die kommenden Tage feſtgeſtellt. Und dabei ergab ſich denn die er⸗ 
ſtaunliche Tatſache, daß die Tante auch einen Wunſch hatte: Oſtern jährte 
ſich zum fünfzigſten Male der Tag, an dem der ſelige Onkel Spritulle als 
ſchlanker Jüngling ſich mit ihr in Gottes freier Natur verlobt hatte, und zwar 
hatte ſich der Anglücksmenſch dazu das Große Fenſter ausgeſucht ... Ich ſchätze 
ja auch das Große Fenſter, alle Achtung vor dem guten Geſchmack des ſeligen 
Onkels, ſoweit der landſchaftliche Hintergrund für ſeinen Liebeslenz in Frage 
kam, ſpäter wandelte ſich ſein Geſchmack weſentlich und neigte mehr der erſten 
Silbe ſeines Namens zu, in Form von oſtpreußiſchem Maitrank — aber wie es 
erreichen? Zu Fuß und zu Rad war bei der Tante ausgeſchloſſen, es blieb nichts 
anderes übrig, als zu Wagen. Na, alſo ſchön! In unſerer Nähe war, wie ich 
mich erinnerte, ein Fuhrgeſchäft, das ſelige Brautpaare, ſoweit ſie ſich dieſes 
überlebten Gefährtes noch bedienen wollten, in weißem Atlasfutter zur Kirche 
und zum Hochzeitsmahle beförderte. Das ſuchte ich auf. In etwas müffiger Stube 
ſaß ein lange nicht raſierter, alter Knabe vor ſeinem Schreibſekretär und kratzte 
ſich nachdenklich den Kopf. „Ja, det kennen Se han“, nickte er, als ich ihm mein 
Anliegen vorgebracht hatte. „Se kennen ſich mal meine Wagens anſehen, welchen 
Se haben wollen, ick habe noch zwee“. Zwee ſagte er, nicht zwo, er war alſo noch 
von der alten Schule. 

Wir wanderten über den tadellos ſauberen, mit Katzenköpfen gepflaſterten 
Hof in ſeine Remiſe, und da ſtanden ſeine Wagen. „Det ſind meine beeden 
letzten, früher waren's mehr, aber jetzt will ja keener mehr wat von die Hotte⸗ 
hüs wiſſen!“ und damit ſtreichelte er liebevoll die Räder. Das eine war ein 
Kupee, mit weißer Seide gefüttert, das andere ein offener Jagdwagen mit hohen 
Sandſchneidern, beide ordentlich und ſauber gehalten. „An mein Sohn fährt 
Ihnen ſelber, da können Se ruhig ſind, er macht 
keene Fiſematenten.“ Aber den Preis wurden wir 
einig, und ſo wurde denn ein Wagen beſtellt, bei 
ſicherem Wetter der Jagdwagen, bei unſicherem 
das Kupee. Ich hoffte auf einen gütigen Wetter⸗ 
gott. Die Fahrt im geſchloſſenen Wagen nach 
dem Großen Fenſter ſchien mir kein überwältigen⸗ 
der Genuß. 

Der Oſtermorgen dämmerte, da erhob ſich 
bereits die Stimme unſerer Arfel, die die Auf⸗ 
regung über die Ausſicht eines ſo ungewohnten 
Vergnügens, wie ihn eine Wagenfahrt dar⸗ 
ſtellte, nicht ſchlafen ließ. Sie krähte natürlich 
auch das Bärbel wach, das ſich ebenſowenig 
wieder beruhigen ließ, und fo fing der Ofter- 
ſonntag, auf den man ſich ſo ein bißchen wegen 
Ausſchlafens gefreut hatte, reichlich früh an. 
Anter den guten Ratſchlägen und Wünſchen der 
Kinder — die Ablehnung des Vorſchlags, ſämt⸗ 
liche Brote mit kaltem Spinat zu ſtreichen, koſtete 
etliche Tränen — wurde das Frühſtück fertig 
gemacht und verpackt, und nun wurde auf den 
Wagen gewartet, das heißt ſo gewartet, wie eben 
nur ein Kind warten kann, mit am Fenſter platt⸗ 
gedrückten Naſen und den dreiminutlich ſich 
wiederholenden, etwas wechſelnden Fragen: 
„Wieviel Uhr iſt es denn jetzt? Jetzt muß er 
doch kommen“. Das Thermometer kletterte in⸗ 
zwiſchen brav in die Höhe und ich ſpähte ver⸗ 
gebens nach einer Wolke, die uns das geſchloſſene 
Koupe hätte beſcheren können. Aber bei Herrn 
Kubianke hatte ſich eine Wolke gezeigt, und als 
vorſichtiger Mann hatte er es daher für ge⸗ 
raten gehalten, den geſchloſſenen Wagen zu 
ſchicken. Sehr vornehm, muß ich ſagen, hielt das 
Gefährt vor der Tür, zwei Schimmel davor, 
Wilhelm in prallen weißen Hoſen, den glänzenden 
Zylinder auf dem wohlfriſierten Schädel. Die 
erſten Zuſchauer ſammelten ſich bereits, um auf 
das waghalſige Brautpaar zu warten. Es war 


Ein kleiner Plauſch während der Fahrt über Land 
auf Mönchsgut (Rügen) 


zweifellos eine große Enttäuſchung, als wir kamen, um dieſe wohlorganiſierte 
Brautkutſche zu bevölkern. Tante Spritulle muſterte die Gäule kurz, ſchüttelte 
den Kopf und ſetzte ſich preislich in den Fond. Ihr Arteil über dieſen Fall 
war fertig und konnte auch durch nichts mehr umgeſtoßen werden. Aber die 
Kinder waren noch lange nicht fertig: Die „Himmel“ — Schimmel konnte Bärbel 
noch nicht ſagen — waren zu ſeltene Ware und zu intereſſant, als daß man 
die Gelegenheit, ſie ſorgfältig rundherum zu beſehen, hätte an ſich vorübergehen 
laſſen können. Sie mußten erſt geſtreichelt und mit Zucker gefüttert werden, aber 
ſchließlich konnten Frau und Kinder in den bereits unerträglich heißen Wagen 
eingeſperrt werden, der Hausvater ſchwang ſich elaſtiſch neben den feinen Kutſcher 
und nun konnte die Reife unter dem Jubel der Anbeteiligten und Beteiligten 
endlich losgehen. Es war ja ſpaßig, die Geſichter der Entgegenkommenden zu 
beobachten, die auf die Braut ſpitzten und die dann auf zwei lachende Kinder⸗ 
geſichter ſtießen, die mit geſtielten Augen durch die Scheiben guckten. Aber ein 
bißchen genierlich war es mir doch, daß ein Kollege — natürlich — uns begegnete 
und mit höchſt erſtaunten Kinderaugen mich oben auf dem Bock erkannte und 
begrüßte. So fuhr es ſich ja ganz flott und gut, wenn nur nicht mit der Zeit 
ein taktmäßig wiederkehrender Ruck ſich bemerkbar gemacht hätte, dem ein 
klatſchender Schlag folgte. Ein lautes „Haaalt“ ſetzte zunächſt unſeren weiteren 
Anternehmungen ein Ziel. Richtig! Wir fuhren auf einem Latſchen, wie man 
beim Auto zu ſagen pflegt, und einen halben Meter lang hing der Vollgummi⸗ 
reifen loſe herunter. Wilhelm beſah ſich den Fall, trotz ſeiner Würde und 
Schönheit vom Bock herunterkletternd' und ſchüttelte den Kopf. „Damit kennen 
wir nich weita fahren.“ Das ſchien mir auch, denn ein Erſatzrad war nicht 
aufgeſchnallt. Ich teilte dies erſchütternde Ergebnis in das Innere des Wagens 
mit, mit dem Ergebnis, daß zwei Kindergeſichter im Augenblick tränenüberſtrömt 
waren. Die Verzweiflung war groß, und es bedurfte gewaltiger Anſtrengungen, 
um erſt wieder Ruhe zu ſchaffen. Aber was nun? Am Bahnhof Dahlem-Dorf 
war das Unglück gemerkt. Wir ſchifften alſo zunächſt mal unſer geſamtes Gepäck 
aus, und mein Vorſchlag, mit der Antergrundbahn nach Onkel Toms Hütte 
zu fahren, wurde zu meinem Erſtaunen ohne längere Debatte angenommen. 
Es war ja ſchon reichlich voll im Wagen, aber ein freundlicher Jüngling 
bot ſeinen Sitzplatz an Tante Spritulle an, und ſo kamen wir denn verhältnis. 
mäßig unbeſchädigt an der Krummen Lanke an. Der Zufall ift ja ein ſpaßiger 
Geſelle: Dicht vor dem Bahnhof ſtießen wir auf meinen alten Freund Schulze, 
den ein gütiges Geſchick beſſer behandelt hatte als mich: Seine Verhältniſſe er⸗ 
laubten ihm den Beſitz eines großen Adlerwagens. Jetzt aber hatte er einen 
roten Kopf, denn ſein Chauffeur mühte ſich damit ab, das rechte Hinterrad ab- 
zuſchrauben, das ebenfalls einen Latſchen hatte. Ich ftellte ihn Tante Spritulle 
vor, aber ſie ignorierte ihn faſt ganz, ſondern ſah mit höchſtem Intereſſe zu, 
wie mit wenig Handgriffen das Rad abmontiert und der Erſatz aufgeſetzt war. 
Ich erzählte ihm von unſerem Mißgeſchick, und gutmütig, wie er war, erklärte 
er ſich bereit, uns mit ſeinem Wagen ans Große Fenſter zu fahren. Betreten 
blickte ich auf Tante Spritulle und war eben im Begriff, dankend abzulehnen. 
Aber es geſchehen auch heute noch Zeichen und Wunder! Sie hatte die ſehn⸗ 
ſüchtigen Augen meiner Kinder geſehen und konnte es nicht über ihr gutes Herz 
bringen, den Kindern dieſe Enttäuſchung zu bereiten. „Sie ſind freundlich, Herr 
Schulze, ich nehme im Namen meines Neffen dankbar Ihren Vorſchlag an. Ich 
ſetze mich zwar zum erſten Male in ſolchen Stänker“, das konnte ſie doch nicht 
unterlaſſen, „aber kann ich es verantworten, mit meiner Abneigung den Kindern 
die Freude zu verderben? Und überhaupt, wenn es möglich iſt, in fo kurzer 
Zeit einen Schaden am Wagen in Ordnung zu bringen, dann muß ſolch Auto 
doch ſeine ganz guten Seiten haben. Aber, nicht wahr, Sie fahren nicht ſo ſchnell.“ 
Das wurde feierlichſt gelobt. Schulze hatte ſeine Gutmütigkeit nicht zu be» 
reuen. Man merkte ihm die Freude an, andern eine Freude machen zu können, 
und die Tante machte ſich in ihrer trockenen Art über ſich ſelbſt und ihre Ab⸗ 
neigung luſtig. Solch fröhliches Frühſtück habe 
ich ſelten mitgemacht! Auf ein Viertelſtündchen 
abſentierte ſich die Tante mit den Kindern an 
der Hand, „um ſich mal wieder die alte Gegend 
anzufehen“, und ich fürchtete ſchon einen weh⸗ 
mütig⸗ſentimentalen Einſchlag in unſern Froh⸗ 
ſinn, aber keine Spur! „Man muß nur immer 
ſolche Jugend an der Hand haben, dann ver- 
lernt man das Altwerden“. Aber ſolche Tanten 
ſterben leider gänzlich aus! — Das war die 
Geſchichte unſerer öſterlichen „Himmelfahrt“. 
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Märztag | 


Lenzherber Duft 

quillt aus der Erden; 
glückhaftes Werden 
schwingt in der Luft. 


Steigender Saft, 

heut noch verborgen, 
aber schon morgen 
spürst du die Kraft. 


Steigendes Licht, 
wachsende Helle, 
springende Quelle, 
neues Gesicht! 


Schon bricht das Eis, 

An Strauch und Bäumen 
löst sich aus Träumen 
schwellendes Reis. 


Lenzherber Duft 
quillt aus der Erden, 
sieghaft im Werden, 
wenn Frühling ruft. 
Fries 
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Ein Gedicht 


Lebenskunst 


von Karl Scheithauer 


Die Ente 


Rechts: Die Hühnermutter 
mit ihren Entenkindern 
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Zum Kopfzerbrechen 


Wabenrätſel 


Die Wörter drehen im Uhrzeigerſinn um jedes 
Nummernfeld und beginnen im Feld mit der 
Pfeilſpitze. — 1. Turngerät, 2. Gartenkraut, 
Küchengewürz, 3. Trug, 4. Wundmal, 5. Linde: 
rungs mittel, 6. Reitbahn, 7. bekannter Zeichner, 
8. Stadt am Rhein, 9. Gewebe, 10. Teil des 
Zaumzeuges, 11. Sitz des Denkens. 12. Bind⸗ 
faden, 13. Waldgeiſt. 685 


Unentbehrlich 


Er dient dem Schmuck, dient dem Verkehr, 
Iſt praktiſch an der Kleidung ſehr, 
Und wo er fehlt, wird er vermißt, 
Weil etwas nicht in Ordnung iſt. 


Rätſelfragen 
1. Wer baute das 
erſte Flugzeug? 2. 
Wie heißt die größte 
afrikaniſche Inſel? 
3. Wie wird die 
Fuchshöhle in der 

Fabel genannt? 
4. Wie heißt eine 
Halbinſel im Nord⸗ 
weſten Amerikas? 
5. Wie bezeichnet 
man einen ſehr rei⸗ 
chen Mann? 6. Wel⸗ 
ches Gebirge trennt 
Europa von Aſien? 
7. In welchen Fluß 
mündet die Eliter? 
8. An welchem Fluß 
liegt Ems? 9. Wer 
ſchrieb das Käthchen 

von Heilbronn? 
10. Wie hieß der ge⸗ 
nialſte Mathemati⸗ 


fer des Altertums? 
11. Wer zerſtörte das 
Reich der Oſtgoten? 
12. Wie wird die jüdiſche 
Stiftshütte benannt? 
Die Anfangsbuchſtaben 
der Antworten nennen 
im Zuſammenhang 
einen deutſchen . 

738 


ſophen. 


Rätſel 


Willſt du mein Wort 


erraten? 


Es nennt dir deine 


Taten! 


Und wenn du es be⸗ 


ſchauſt 


Und klüglich es zer⸗ 


hauſt, 
Sieh, ſo zerfällt's 
Eile 


Stracks in zwei Kör⸗ 


perteile, 


Die nötig ſind bei allem 


Tun, 


Die Ente legt ein frisches Ei 


und denkt sich weiter nichts dabei. 
Dann badet sie nach altem Brauch 
und kühlt im Teich den Entenbauch. 
So spart sie Zeit, so spart sie Kräfte 


bei ihrem löblichen Geschäfte. 
Im Gegensatz: das flotte Huhn - 
als gäb es weiter nichts zu tun, 
begleitet es jedwedes Ei 


mit fürchterlichem Mordsgeschrei 
und schlägt Alarm und macht Reklame 


wie eine große Kinodame. 
Was ist die Folge dieses Tuns? 


Bevorzugt wird das Ei des Huhns! 


Die europäische Kultur 
beruht auf Hühnereiern nur; 


es ist, als ob man gar nicht kennte 


das gute Ei der fetten Ente. 


Und daraus ziehe man den Schluß, 


daß man Reklame machen muß! 


Man muß nicht wie die Enten tun, 


man folge jedem klugen Huhn, 


wobei man eines nicht vergesse: 


man inseriere in der Pressel 


a 


Silbenrätſel 86; 

Aus den Silben: a—at—an—ben—bit—co—da 
—dal—de—deh— des —deutih—dort—e—e — eu 
eu—eu—-ge—gen—go—-ha—hau—i— i— kuk — kuck 
la— land- let lie — lin — mel — mie — mund — 
nan —nep—new—ni— nord- now nörd — pe pi 
—pi—ri— ri —rol—ry—ſen—ſen—fkan ter ter 
—the—ti—to—ton—tun—ze zell- ſind 21 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide 
von oben nach unten geleſen, einen Ausſpruch 
von Sanders ergeben. Bedeutung der Wörter: 
1. griechiſcher Tragiker, 2. Oper v. Verdi, 3. Arger⸗ 
nis, 4. alte Schußwaffe, 5. deutſcher Dichter, 
6. Oper von C. M. v. Weber, 7. Stadt am Harz, 
8. Vogel, 9. Muſe, 10. römiſche Gottheit, 11. eu⸗ 
ropäiſcher Staat, 12. induſtrielles Anteilspapier, 
13. Komponiſt, 14. Polarforſcher, 15. Stadt in 
Mecklenburg⸗Schwerin, 16. Verdi⸗Oper, 17. engli⸗ 
ſcher Phyſiker, 18. deutſche Stadt, 19. Seuche. 
20. Stadt in Württemberg, 21. Stadt in Schwaben, 


in 


an 'ner falſchen Tür!“ 


Unten: 
Das junge 
Wunder 


Der Fehler 


Der Lehrer gab 
Sprachunterricht. 
Nannte einen Satz: 
„Der Ochſe und die 
Kuh iſt auf der Wei⸗ 
de. Welchen Fehler 
habe ich jetzt ge⸗ 
macht?“ — Rief 
Edith: „Die Dame 
muß ſtets zuerſt ge⸗ 
nannt werden, Herr 
Lehrer.“ 883 


Kindermund 


Peter wird von 
Vati zum erſtenmal 
in den Zoo mitge⸗ 
nommen, wo am 
Vogelhaus grüne 
Wellenſittiche ſeine 
Aufmerkſamkeit er⸗ 
regen. 


„Guck mal, Vati, un⸗ 


reife Kanarienvögel!“ 
890 


Magiſches 


Quadrat 


Die Buchſtaben a—c—e 


e-e—e—e-d—5-i 
t—t--t— Im 
11-11 


—t— find in die 25 Fel⸗ 
der des nebenſtehenden 
Quadrates ſo ein⸗ 
zufügen, daß die waage⸗ 
0 che ans rent 
— eihen gleichbedeuten 
„Sie ſind ja betrunken, Sie ſind hier ergeben: 1. Induſtrie⸗ 


ſtadt, 2. Brauch, 3. Metall, 


Hühnereier vorm Auskriechen der K 


Ein Kücken iſt ausgekrochen 


— 


ücken 


... und Lachen 
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Weiß zieht an und jest in vier Zügen matt 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Von Ecke zu Ede: 1—2 Ada, 2— 3 aus 
4—5 Leni, 5—6 Idee, 7—8 Unter, 8—9 Rubel, 
10-11 Angola, 11—12 abnorm, 13-14 Potsdam, 
14—15 Meſſina. Paula, Maria, Selma. — 
Ente — Gans. — Nur Mut!: Niederlage. 

Gewerbe und Kunſt: Stich⸗wort. 

Schach: 27... Td5sxd4 Wird der Turm, 
geichlagen, fo ſetzt Schwarz mit Ted eil matt. Es 
geſchah noch: 28. 92 — 83 Td4X b4 29. Tba - da 
Tb4—b1+ 30. KK1 - 2 Kc8— b7 31. 102 — a2 
b5—b4 32. Td3Xd6 Te7Xe3 33. Td6—d7 Ted - es 
34. Td7Xf7 bi- ba 35. Ta2—a3 ba- bz 36. Ta3 
—b3+ Te6-b6 37. Tf7-f3 Tb1-d1 38. T03Xb6 
c7xb6, Weiß gab auf. 

Bergliederung: Mainau, Enge, Nabe, Senf, 
Eſel, Banat, Urne, Roland, Gericht: Merſeburg. 

Magiſches Quadrat: 1. Saul, 2. Anni, 
3. Unke, 4. Lied. 

Silbenrätſel: 1. Efeu, 2. Ithaka, 3. Nacht⸗ 
ſchicht, 4. Havarie, 5. Aquamarin, 6. Utah, 7. Sera⸗ 
jewo, 8, Obligarchie, 9. Hermes, 10. Narde, 
11. Einerlei, 12. Finow, 13. Rampe, 14. Anilin, 
15. Ulelet, 16. Invektive, 17. Superintendent: 
„Ein Haus ohne Frau „ Iſt eine Wieſe ohne Tau.“ 


Hauptſchriftleiter Alwis Nießner, Berlin W 30. Verant- 


Der Mantel gar zur Erde fällt. 


Und die beim Ganzen „Unfinn, Sie find betrunken, Sie fchla- 4. Zweig d. Philoſo 
Verloren, koſtet er noch Geld. 794 0 g d. Philoſop 


Ä N hie, wortlich für den Inhalt: Dr. Ernft Leibl, Berlin NW 52, 
niemals ruhn. 681 fen im falſchen Haus!“ 38 5. Blume. 684 


Druck: Otto Elsner K.⸗G. Berlin S 42. 
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Wie Fritz zum Jungvolk kam 


Rechts: Heinz ſagte eines Tages zu Fritz: „Du, Fritz, weiſt du, dir fehlt etwas.“ — „Was ſoll 
mir fehlen?“ meint Fritz. — „Ja, daß du bei uns im Jungvolk biſt. Es wäre halt für mich ſchöner, 
wenn du bei uns wärſt. Am letzten Sonntag waren wir hinausgezogen in die Heide. Hei, war 
das ein luſtiger Reiterfampf. Roffe und Reiter mußten lachen, daß ihnen der Bauch wackelte.“ 
Links: Da hat der Heinz recht, denkt 
Fritz. Lang wird's nicht mehr dauern, 
dann hab ich genug geſpart, um mir 
auch die richtige Kluft . 
zu kaufen. Ich will 
nicht beiſeite ſtehen, 
ſondern in Reih und 
Glied mitmarſchieren 


er u 
And fo fpart er und freut ſich, daß Ohm 
Karl für den Wunſch des Neffen volles 
Verſtändnis hat, endlich auch im Deutſchen 
Jungvolk dabei ſein zu wollen 


Links: And endlich iſt's geſchafft. Fritz meldet 
\ fih in der neuen Uniform bei feinem Führer 
| zur Stelle 


75 


Links: Fritz macht mal wieder Kaſſenſturz, zählt ſein 
Erſpartes. Aber noch langt's nicht ganz für die An- 
ſchaffung der jo ſehnlich erſehnten Uniform. Aber bald 
iſt's ſo weit. Vielleicht kriegt er von Baſe Friedl was, 
wenn er für ſie „einholen geht“ 


Unten: Es iſt erreicht. Fritz möchte das eben 
gekaufte Braunhemd am liebſten, wie es iſt, 
gleich anziehen. Aber Mutter macht mal erſt 
die Armel paſſend und näht mit ſtarkem Zwirn 
die Knöpfe nach, denn ſie kennt ihren Fritz 
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